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„Il sontget dils Gedius."
Von W. Derichsweiler, Höngg.

Stand da bis vor zwei Jahren am Eingange von Sedrun
(Tavetsch), wenn man von Disentis her kam, rechts an der Straße
ein kleines, unscheinbares Pleiligenhäuschen. Öffnete man die

schmale Türe, so schrak man unwillkürlich zurück, denn vier
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personengroße Holzfiguren umschloß eng der Raum, die
Szene der vierten Station des Kreuzganges in außerordentlicher
Natürlichkeit, bemalt darstellend. Christus, unter dem Kreuze
zusammenbrechend, begegnet seiner Mutter, wie er gerade von
einem die Geißel schwingenden Henkersknecht mißhandelt wird.
Eine vierte Person, wohl ein Büttel, trägt das Schild für das

Kreuz. Geheimnisvolles Halbdunkel herrschte in dem Räume,
der nach vorn durch ein dickstangiges Holzgitter abgeschlossen
war. Neunzig Jahre hatte diese Kultstätte so schon bestanden,
dann wurde die Gruppe vor zirka zwei Jahren durch einen
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Meister unter den Disentiser Patern renoviert, und das enge
Sontget wurde zu einem schöneren und helleren Kapellchen
erweitert. So war es nun auch möglich geworden, diese
interessante Gruppe bei offener Türe und sehr langer Belichtung
erstmalig zu photographieren.

Der Heimatshistoriker des Tavetsch, P. Baseli Berther von
Dieni, gibt uns* in seiner romanisch verfaßten Studie : Baselgias,
Capluttas e Spiritualesser de Tujetsch (Ingenbohl 1924)
Auskunft über diese Gruppe.

Der alte Gion Antoni Curschellas aus Bugnei bei Sedrun und
der Sep Antoni Caviezel aus Sedrun sahen in den vierziger Jahren
des vorigen Jahrhunderts auf einer Wallfahrt über den Haken
nach Einsiedeln (Nossadunnaun) das Original dieser Gruppe als
eine Station eines Kreuzganges. Dies machte einen solch tiefen
Eindruck auf die beiden Tavetscher Wallfahrer, daß sie gelobten,

eine Nachbildung desselben ihrer Heimat, dem Tavetsch, zu
widmen. Im Disentiser Bildhauer Gion Batt. Andreoli fanden sie
den Sachverständigen hierfür, der zum Original wanderte, es
sich ansah und eine genaue Kopie desselben in Lebensgröße
schnitzte und bemalte. 1837 wurde die Skulptur in großer
Prozession von Disentis nach Sedrun geführt und, in einstweiliger
Ermanglung eines passenden Sontget hierfür, in einem Zimmer
des Pfarrhauses aufgestellt, das deshalb jetzt noch „Stiva dils
Gedius" (Judenstube) genannt wird. Bald erhielt das Kultwerk
seine erste, enge Behausung, und nun hat es, renoviert und neu
bemalt, seinen jetzigen, würdigeren Aufenthaltsort erhalten, wobei

Gebrüder Soliva in Gonda für seine Erhaltung einstehen.
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